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Wie Glockenspitz-Schüler Krefeld sehen

VON PETRA DIEDERICHS

Eine linksrheinische Großstadt,
knapp 230.000 Einwohner, rund
1600MenschenproQuadratkilome-
ter: Das sind die prosaischen Fak-
ten zu Krefeld. Doch was bedeutet
die Stadt für jungeMenschen. Zum
Stadtjubiläum hat sich die Klasse
BGY20 des beruflichen Gymnasi-
ums im Berufskolleg Glockenspitz
Gedanken gemacht. Es entstand
„Glockenfeld“: Krefeld aus Sicht der
Glockenspitzler - in starkenFarben,
eindrucksvoll und facettenreich.Die
18 Werke umfassende Objekt- und
Installationsausstellung „Glocken-
feld“ war leider nur intern im Be-
rufskolleg zu sehen. Wir geben ei-
nen kleinen Einblick in das Projekt.
„Wir haben künstlerisch darge-

stellt, was Krefeld für jeden von uns
bedeutet. Da hat jeder für sich so
seine ganzunterschiedlichen Inter-
pretationen“, erklärte Hannes von
Sydow aus der Klasse BGY20. Der
Name „Glockenfeld“ ist eine „Me-
lange aus Glockenspitz und Kre-
feld“, sagt er.Das trifft denCharakter
der 16BilderundzweiAnimationen
gut. Denn es sind Arbeiten, die aus
Krefelder PerspektiveundGlocken-
spitz-Perspektive entstanden sind.
Produziert wurden die Werke im

Kunstunterricht bei Fachlehrer Ra-
phael Janzik, der sich über das gro-
ße Engagement und die Kreativität
seiner Schülerinnen und Schüler
freute und von seinen Kollegin-
nen Katharina Netzer und Frie-
derike Breuer beim Projekt unter-
stützt wurde. „Jeder konnte hier
seine persönlichen Stärken ein-
bringen. Grafitti, Collagen, Instal-
lationskunst und klassische Bilder
waren alles Unterrichtsinhalte der
letzten zweieinhalb Jahre, auf diewir
bei demProjektmitObjekt- und In-
stallationskunst zurückgegriffenha-
ben. Zudemhaben die Schüler und
Schülerinnen die Umsetzung der
Ausstellung selbst in Hand genom-
men.VerschiedeneArbeitsgruppen
kümmerten sichumeinenausführ-
lichen Ausstellungskatalog, andere
umdasPlakat unddenTitel, wieder
andere um Gestaltung der Ausstel-
lungsräumeundwiemandie Besu-
cher interaktiv, zumBeispielmit ei-
ner Mitmachleinwand, integrieren
kann“, sagt Raphael Janzik.
Was gehört zu Krefeld? DieWahr-

zeichen sind nicht nur Architektur
oder Landschaft. Vor allem sind es
die Menschen. Menschen, die Spu-
ren hinterlassen. Wie die Schla-
gersängerin Andrea Berg, die hier
gelebt hat und immer nochVerbin-
dungen nach Krefeld hält, sich für
soziale Projekte hier einsetzt. Oder
UweDöhnert, der inderCity allprä-
sent war, aufmischte, ärgerte - und
als „Penner Bubu“ mit einem eige-

nenYoutube-Kanal auchviele junge
Leute erreichte.. Auch nach seinem
Tod steht er für einBild vonKrefeld.
GillianStockmarhatBergundDöh-
nert gemalt - für sie die bekanntes-
ten Gesichte aus Krefeld.
Hannes von Sydow hat sich

dem Wahrzeichen Dionysiuskir-
che gewidmet. Er hat drei Ansich-
ten nacheinander laufend auf eine
Leinwand projiziert, um die Kirche
durch die Jahrhunderte sichtbar zu
machen.„Die Idee zumeinerdigita-
len Zeichnung bekam ich während
eines Praktikums in einem Atelier.
Ich sah ein Gemälde in Restaurati-
onsarbeit, das sich auf einer Staffe-
lei befand. Es zeigte eine ähnliche
Ansicht auf dieDionysiuskirche, von

derRheinstraße aus.DasBesondere
andemBildwurde zumeiner Inspi-
ration. Denn obwohl das Gemälde
mindestens 70 Jahre alt seinmusste
und sichdieUmgebung stark verän-

dert hat:DieKirchebliebüber all die
Jahre gleichundwird zumWiederer-
kennungsmerkmalderRheinstraße.
MitmeinemWissenüberdasdama-
ligeAussehenunddemmir vertrau-

ten Gegenwartszustand, fehlte nur
noch eine Zukunftsvision von Kre-
feld. Ich entschied mich dazu, die-
se dystopisch zu gestalten“.
Mit „Durchschaut“ zeigt Chris

Odenthal seine Wahrnehmung der
Innenstadt: Die Geschäftsstraße ist
bevölkert vongeisterhaftenErschei-
nungen,diebloßeHülle sind:durch-
sichtig, imwörtlichen Sinne durch-
schaubar. Er will „die befremdliche
Koexistenz zwischen den Leuten
darstellen“ und den Konsumwahn.
Juline Oellers zeigt „Krefeld von

zwei Seiten“: Auf einer Seite des
Spiegels ist die Ansicht aus der Zeit
des Zweiten Weltkrieg, auf der an-
deren dieselbe Straße etwa 70 Jah-
re später.

Im Kunstunterricht hat sich die Klasse BGY20 mit dem Stadtjubiläum beschäftigt. Ganz persönliche Impressionen von
dem, was Krefeld ausmacht, sind entstanden. Warum Dio-Kirche, Andrea Berg und Penner Bubu Krefeld sind.

DasProjekt „Glockenfeld“ ent-
stand im Kunstunterricht. Die
Klasse BGY20 am Berufskolleg
Glockenspitz hat sich mit „Krefeld
650“ auseinandergesetzt: Was
Krefeld für jeden persönlich be-
deutet wurde zum teil einer Aus-
stellung.
Zur Ausstellung gibt es einenKa-
talog im Berufskolleg.

ZumProjekt
„Glockenfeld“

INFO

Nicht im Bühnenoutfit, sondern quasi privat als Krefelderin: Andrea Berg.

Dreimal St. Dionysius: Hannes von Sydow zeigt sie gestern, heute, morgen.

Ein Teil der Beteiligten amKunstprojekt „Glockenfeld“mit Kunstlehrer Raphael
Janzik (2. v. r.) FOTOS: U.GEUB

„Penner Bubu“ alias UweDöhnert (†2021) - im Bild von Gillian Stockmar

Von Goldhelm bis Primark - eine Ar-
beit vonMeriam Ennaji.

Ukrainische Kinder
gestalten
„Heimat“-Koffer
(ped) Es war ein besonderer Abend
mit ukrainischen Kindern im
Kresch-Theater stattgefunden: Vor
der ausverkauften Aufführung des
Stücks „Der Junge mit dem Koffer“
unter der Regie von Helmut Wen-
deroth startete in der Fabrik Hee-
der die Ausstellung „Mein Koffer –
einStückHeimat zumMitnehmen“.
Kinderund Jugendliche aus geflüch-
tetenukrainischenFamilien vonder
Freiherr-vom-Stein-Realschule ha-
ben zusammen mit Kresch-Inten-
dantin IsoldeWabra, derKünstlerin
Beate Krempe, der Lehrerin Mari-
na Besiedama, und Gordana Petri-
nic vom Institut fürVerbindungsar-
beit undSozialkompetenz ihre ganz
persönlichenKoffer künstlerischge-
staltet.
„Diese Koffer sollen ein kleines

StückHeimat symbolisieren, sie zei-
gen,wasdiesenKindernkeinerneh-
menkann“, sagtWabra.Nebendem
Koffer-Projekt trugendie Schüler als
ChordieBallade„DerErlkönig“ vor.
NachdemTheaterstückdiskutier-

te eine „Talk-Runde“ über „Flucht
und Vertreibung“ unter anderem
mit Elisabeth Völlings, Vorsitzende
des Krefelder Flüchtlingsrates, Ben
Doison, Geflüchteter aus Syrien,
und Sengül Safarpour Malekabad,
Leiterin des Kommunalen Integ-
rationszentrums Krefeld. Zum Ab-
schluss gab es ein gemütliches Bei-
sammensein im Foyer.

Puppentheater:
Die schlaue Esther
(ped) Anlässlich des Purim-Festes
am Sonntag, 5. März, beginnt in
der Fabrik Heeder um 13 Uhr eine
multimediale Lesung mit Theater-
puppen: Das „Bubales – Jüdisches
und interkulturelles Puppenthe-
ater“ zeigt das 45-minütige Stück
„Die schlaue Esther“, eine jüdische
Erzählung aus dem alten Persien.
Es ist geeignet für Kinder ab Vor-
schulalte, aber auch für Erwachse-
ne.DieVeranstaltungder Jüdischen
GemeindeKrefeld findet in Zusam-
menarbeitmit derNS-Dokumenta-
tionsstelle statt. ZuPurimverkleidet
man sich und nascht Hamanta-
schen. Vor allem aber ist es Brauch
an diesem Fest, die biblische Ge-
schichte vonKöniginEsther interak-
tiv vorzulesen. ShlomitTripp, Auto-
rindes gleichnamigenKinderbuchs,
wird die Geschichte mit den Buba-
les-Puppennacherzählen,während
das verkleidete Publikumaktivmit-
wirken soll. Highlight der Show ist
Esthers Puppen-Bauchtanz. Die
Zuschauer können in Verkleidung
kommen und sollen gute Laune,
Ratschen, Rasseln und Krachma-
cher mitbringen. Eine Anmeldung
ist per E-Mail unter nsdoku@kre-
feld.de erforderlich. Der Eintritt ist
kostenfrei.


